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Sitzt einer still beim Telephon.

Horcht, was ein andrer sagt.

In drei Minuten hat der dies

und jener das gefragt.
Und jeder gibt dem andern kund,

was der nicht weiß - und wissen will.
Nach drei Minuten steht die Uhr,
die kleine Sanduhr lautlos still.

Dreht der das Glas nun um und um,
der noch nicht schweigen kann,
und wieder hebt, daher, dahin,
die Wechselrede an.

Und wieder rinnt der feine Sand

durchs Glas und mißt die Zeit.
Die Sterne fahren drüber hin
in der Unendlichkeit.

Zuweilen fällt von einem Stern

ein winzig kleines Ding,
fährt aus dem Himmel feurig aus,

uns groß, und ihm gering.
Ein Meteor, ein Sternenkind.

Streusand für manchen Brief.
Ein Kerzenstümpchen in der Welt,
dem Wachs ins Dochtlicht lief.

Vielleicht fällt auch der Himmelssand

nur ins Minutenglas.
Und Einer horcht und fragt weither
und sagt uns dies und das.

Was dort Sekundenteilchen sind,
ist hier ein langes Jahr,
das kaum ein Hauch in Seinem Schlaf,

uns Glück und Unglück war.

Doch weil die Rede dauern soll,
dreht er die Sanduhr um,
und jetzt, beim zwölften Glockenschlag,
bleibt keine Leitung stumm.
Ein Jahr ging hin. Ein gutes - komm!
Ein Kerzenstümpchen Licht!
Und glücklich hört die arme Welt,
was jetzt der Himmel spricht.
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